
Zn den griechischen Vereinsinscllriften.

Nach dem Erscheinen meines griechischen Vereimlwesens
(Leipzig 1896) war es mir vergönnt in Griechenland selbst eine
Am~ahl der Vereinsinsohriften am Original zu prüfen und einige
neue StUcke abzuschreiben. Auch sonst hat sich das Material
erheblich vermehrt. Die Ergebnisse dieser Studien lege ich hier
in zWangloser Form als Nachtrag zu meinem Buche vor. Da
icb theils Neugefundenes anzufiihren, theils von mir Uebersehenes
nachzutragen habe, so folge ich hier wie frühel' der geographi­
seIlen Anordnung und verweile nur bei einigen Texten länger.
Ich habe nicht die Absicht jedes von mir be?;!mgene Verseben
zu bericbtigen, sondern will nur sammeln, was zur Vervol1stiin­
digung des Ul'kllndlichen Materials dient.

Attika. Atben. Hinzugekommen sind:
1. 01 OPYEWVEf,:; des tlPw<; "EypETOf,:; American .Journal of

Ar~haeology, Second seI'. VoL UI (1899) p. 44 sq. Michel
Recueil 1356. }t~rha1ten ein Pachtvertrag aus dem .Jahre 306/5,
gefunden nahe beim Theseion am A bhang des N:;mphenhügels,
nach welchem diese Orgeonen das lEpov und die darauf stehenden
Häuser verpachten an den 6,lOYVl']TOt;; 'ApKE(11Aou MEALTEUf,:; auf
zehn .Jahre fiir 200 Dr. jährlich. Diognetos übernimmt das
Heiligthum und die Häuser mit allen Rechten, z. B. .den Töpfer­
thon daraus zu gewinnen, und aUen Pflichten, z. B. die Zahl der
Bäume unversehrt zu erhalten, Wände, die es nöthig haben,
frisoh anzustreichen, und verpflichtet sieb ausserdem jährlich ein­
mal am .\<'este des Heros im Boedromion den Ol'gconen 'das Haus,
wo das Heiligthum ist', geöffnet zu iiberlBssen, femel' ihnen die
Küche einzuräumen und das zum Opferschmaus Nöthige zu steUen.
Die jährliche Pachtsumme hat er in zwei Raten an den TlllllEUWV
TWV OP'rEWVWV zu zahlen. Diese OPTEWVE<; waren demnach im

zu vielen anderen Vereinen recht praktisch. Da sie
nur einmal im Jahre zu einem gl'össeren Feste im Vel'cinsheilig-
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thum zusa.mmenkamen, schafften sie sich die Sorge um die laufen­
den Ausgaben zur Erllaltung des Vereinsgrundbesitzes vom Halse,
indem sie alles ihrem Pächter überliessen, der ausserdem noch
am Yereinsfesttage die Pflichten eines Hausverwalters mit Über­
nahm. Sogar die Ausfertigung der Pachturkunde Ei<; T11V O'TnAllV
T1lv UTtlXpxouO'av EV Tun tEPWt, die in anderen Pachturkunden
dem Yerpächter zufällt, wird dem Pächter auferlegt. Natürlich hat
dieser sich die Ausgabe erleichtert und einen Stein benutzt, auf
dem vorher schon eiue andere Inschrift, vielleicht ein früherer
Vertrag der 6PTEWVE<;, gestanden hatte, von der nach dem Heraus­
geber nur noch einige 0 zu erkennen sind.

2. Ot 6PTEWVE<; eines unbekannten Gottes, erhalten nur das
Fragment:

LT E <P AN0 Y L IN O'TEcpavoDO'tv'
OIOPfEQNEL Ot OPTEWVE<;
ALKAArQNA ' AO'KAarrWVa
ALKAArQNOL ' AO'KAarrWVOO;;
MAPQNITHN MapwviTllv

Dieses Fragment entnehme ich dem Inventar der arclJäo­
logischen Gesellschaft, wo es unter N. 2466, gekauft am 29. Sept.
1876, verzeichnet ist. Als Fundort ist angegeben: ' Aeilvat, EV
T4J EAaLWVt rrpoo;; TOt<; ToD XacpTa KTrl/la(H. Diese KTnllCLTa
liegen in der Gegend der alten Akademie, dort im Oelwald wird
auch das Heiligthum der Orgeonen gest3.nden haben. Der Stein
scheint verschollen zu sein. Ueber den Schriftcharakter wird
llJan nach der flüchtigen Abschrift im Inventar nicht urtheilen
dürfen. Das Erhaltene rUhrt vom Schluss eines Dem'ets zu
Ehren des Asklapon her, wo vielleicht in einem Kranze die
Ehrung wiederholt war.

3. Ebenfalls nicht viel mehr als der Name Ot OPTEWVE<;
Ot IlETO: .. ergibt sich aus dem Fragment einer Orgeonen-Ur­
l,unde von pentelischem Marmor im epigraphischen Museum,
welches nach dem Inventar der'ApXCLWA. 'ETatp. 2688 am 15.
Juni 1877 erworben wurde mit dem Fundort 'A6fjvat KaTo: Thv
TIA.UKa EV ohlj) KElIlEVOV EUPEell. Das erhaltene StUck stellt,
wie sich aus dem oberen Rand berechnen lässt, fast genau die
Hälfte der Schriftfläehe dar, die 11 cm breit ist (HÖhe mit Akro­
terion 16 cm). Die Entzifferung der sechs Zeilen ist schwierig,
weil die kleinen Buchstaben vielfach vÖllig verwischt sind durch
den Einfluss der Feuchtigkeit.
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Nach den Maassen des Steins zu urtheilen bandelt es sich
eher um eine Verpachtungsurkunde oder dergleichen als um ein
Decret. Zu erkennen ist nur, dass die Op'fEWVE<;; verpachten TO
\EpOV T]00 Al0<;; TOU 'Erra[Kpiou, und dass v. 4 der Preis ange­
geben war z. B. H bpaJXl!w[v,

Pe ir a i eu s. Hinzuzufügen sind:
1. 0\ OP'fEWVE<;; der Bendis bekannt: 1. durch {las Ehren­

deeret aus dem J. 329/8 CIA. IV' 2, 573b p. 298; Add.
573b = HartwiJ Bendis Oj vgl. Ziebartll Incerta 7. 2. durch
das Ehrendeeret für den i:TE<pavo<;;, BuHet. de corr. hell. 1899,
370 aus dem H. Jahrh. v. Chr., der belobt weil er aus
seinen Privat mitteln dem Verein wäbrend seiner Amtsfüluung
als Tl1lJ.ia~ (r) Zuwendungen gemaoht bat. Genannt werden als
Cultgottheiten BEvbl~, A1']h61TTll~ KaI 0\ a.AAOl SEol und als Ver­
einsbeamte ypajll!aT€U~ und lalliet<;. WohI von rlcllselben 01'­
geonen stammen zwei weitere Stelen im Piraieus-Museu;m, die
eine lmn mitgetheilt von Henn Dr. J. Dragatsis in der Zeitung
, Ava;fEVVl1(J1<; vom 17. Jan. 1896, von denen mi I' der genannte
Gelehrte im J. 1897 liebenswürdiger Weise gestattete Absohrift
'IU llehmen, deren vollständige Veröffentliohung aber Adolf Wil­
helm sich vorbehalten hltt (vgl. A. Wilbelm, Anzeiger der philos.­
IÜstor. Klasse der k. k. Akademie zu Wien, Nr. XXVI, 1897,
S. 6 des 8.-A.). Ich besehriinl,e mich demnaoh hier auf tlie
Mittheilung, dass sich aus der in der'AvaYEVVl1O'J<;; gedl'uckten
Inschrift folgendes ergibt. Die Orgeonen· waren Thraker, die
auf dem gesetzlichen Wege das Recht der lYKTllO'l~ nnd YbPUO'l~

TOU \€PoU im Peiraieus vom athenischen Volke erbeten und er­
langt hatten (vgl. Griech. Vereinswesen S. 168) und die nun mit
dem in der Stadt Athen bereits vorhandenen Vereine der 0\ EV
T4J aO'TEI OPTEWVE~ sich in Beziehung selzen, um mit diesem
gemeinsam ihre Cultfeste zu wOl'übe.r interessante Einzel­
heiten festgesetzt werden. Sie hatten einen \EpEU<;; und eille
lepEla, ferner ErrtjlEAl1Tat, TP(Xj.lj.laiEu~ nnd Tctjlict~.

Weitere Sohlüsse aus der böohst interessanten und neuen
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Thatsache der Gründung dieses Kartells zwischen zwei Cultver­
einen zu ziehen, wird vielleicht sein,. wenn die voll­
ständige Veröffentliohung in A.d. Wilhelms Attischen Studien
vorliegt.

2. ~pa.vuj1'(Xl ot 1l€1'U • • • . • vo<;; A€UKOVOEW<;; nur bekannt
aus dem opo<;; bei Ziebarth I Sitz.-Ber. Ber!' 1897, 668 n. 15
(ähnlicher Verein n. 14, dessen Fundort aber unbekannt).

Hieran sich Bemerkungen anschliessen zu den im
CIA. IV 2 vereinigten Vereinsinschriften.

CIA. IV 2, 620 b befindet sich noch beute im Garten Me­
letopulos (nabe dem Phaleron-Bahnbofe), der jetzt Herrn Selas
gehöl·t. Die Rtele aus pentelischem Marmor (52 cm breit)
trug oben ein von dem nur noch erhalten sind die FUsse
einer Frauengestalt mit bis auf die Füsse Teiohendem Chiton be­
kleidet, reohter Fuss nach rechts vorgesetzt, daneben links die
Füsse einer Männergestalt, linker Fuss vorgesetzt; rechts von
der l!'rau ein Altar (?).

Die Neuvergleichung des Textes ergab eine grosse Anzal11
Buchstaben mehr, als FoucRrt in seiner Abschrift hat, die jedoch
an keiner Stelle eine wesentliche des Textes ergeben,
sondern die schon gefundenen Ergänzungen bestätigen. Ich no­
tire nur, dass in den vier Kränzen durchweg steht: THrrYNAIKA
und !licht THNrYNAIKA, wie Foucart las, ferner dass Z. 5 Ende
und (; Anfang, die FOllcart nicht entziffern konnte, auf dem
Steine steht: KAITQNO I prEQNQNEK, also die Ergänzung von
Köhler schön bestätigt ist.

IV 2, 611 b befindet sich in demselben Garten. Die Nach­
vergleichung des Textes ergab nur eine Anzahl von Buchstaben
mehr, als bei Foucal't verzeichnet stehen. Bemerkenswerth ist
noch in Z.10 die Interpnnction: A-TYXEI, die in Z. 25 wieder­
kehrt L-E60.

Demen.
Chal11nrlri. EpaVHJml Athen. Mittbeil. XXi 438. Erhalten

eine Vereinsliste etwa aus dem Jahre 135 nach A. Wilhelm.
Der Eranos, als dessen Beamte nur der &pXf.pavl(J1'tl~ Elpllvaio~

und dessen Sohn Elp1lvaio<;; als lEpEu<;; erscheinen, bestand aus
93 Mitgliedern, Männern und Frauen, die nm: zum geringen Thei!
aus Attikn selbst stammen, also vielleicht einen fremden Cult
betrieben. Die Liste stellt 11icht lJUr den Mitgliederbestand zur
Zeit der Aufzeichnung !laI' der damals vielleicht nur die Spalte 1
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(Männer) und 2, 1-23 (Frauen) umfasste, sondern ist durch
spätere Nachträge auf dem Laufenden erhalten, eine Beobachtung,
die man angesichts der Steine bei vielen solchen Listen machen
lmnn, z. B. bei CIA. II 986 Ziebarth, Demen n. 1. Die
Steinlisten wurden eben auoh nach ihrer Aufstellung im 1Ep6v
Doch weiter benutzt, und es wurden bei l!'ällen von Dimission
oder anderem Anlass auch Namen mit dem Meissel getilgt, wie
z. B. die Insohrift der llPW'i<l<1T<x! in Ahaiphiai lehrt, Griech.
Vereinswesen 39, Boeotien n. 4, neu herausgegeben BuHet. de
COH. helL 1898, 256, wo am Schluss in der Liste der von der
<1uvobo<;; Ausgeschlossenen zwei bis drei Namen zwischen den
beiden erhaltenen ausgemeisselt simt

Fundort unbel,aunt:

TO KOlVOV TWV fhlXcrWTWV CIA. IV 2, 6230 IH. Jahrh. v.
Chr. Erhalten das Fragment eineR Ehrendecl'ets für mehrere
Vel'einsbeamte. Der Stein, der im CIA. nur nach der Lesung im
)AOijvmov VIII gegeben ist, befindet sioh im epigraphisohen
Museum zu Athen. loh llatte ihn im Griecll. Vel'einsw. nicht auf­
genolDmen, weil der grieohische Herausgeber Z. 5 die ME<10lEI<;;
ergänzt hatte, was schon U. Koelller aus sprachlichen Gründen
zurückgewiesen hat. In Wahrheit steht in Zeile 5 Rm Ende naoh
ME eine grade Hasta mit Ansätzen, die auf P deuten, sodass
die ersten Zeilen etwa lauten: aur]Toc.; OE E1l11neiAa[TO EK
TWV lb]iwv El~ arravTll T(X [1tPO<1~1<JOVTll TWl KOlVWl IlEp[i<1m.

ist mir Abldat!:!oh und Abschrift dcs Steins verloren ge­
gangen, sodass ich einen urkundliohen Text nioht geben kann.

Inseln:

Am 0 rgos. TO KOlVOV TWV h:pOUPlWV, auoh 01 lEPOUPlOI Tfl<;;
>Aenv{i.; Tfic.; >Irwvia<;; Revue Aroheol. 1896, II p. 73 ·s. = Michel
Recueil 712. Erhalten ein Ehrelldecret aus dem III. JalJrh. für den
'EmVolliblj<;; 0EOl€VOU apEac.; TllV apXllv T~V El.; 'InbvllX, einen
staatliohen Beamten. Er wird belobt, weil er einmal die zu seinem
Amt gehörigen Befugnisse gebührend erfüllt hat wie Besorgung
der eU<1iu und 1tOllrrij, Sorge für die 550 Festtheilnehmer, für die
er, wie es nach der Insohrift Michel 378 Sitte war, sogar den
Festbeitrag, das crullßoAov, bezahlt hat, und zweitens sich um
den Cultverein Doch ein besonderes Verdienst erworben hat duroh
eine Zuwendung von Geld Elr,; KlXTll<1KEUllV TOU TEIl€VOU<;;, zur
Instandhaltung des Heiligthums. Genommen hat er dies Geld allS

Rhein. Mus. f. Phllol. N. F. LV. .33
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seinen amtlichen Einnahmen, den Zinsen des rrEl.avo~ T~C; Owu 1,

von denen sonst das Opfel' bestritten zu werden pflegte.

My k 0 nos. 11 O'uvoboC;, auell 0\ 8llXO'lTm des Dionysos. Der
Stein (Inselmarmor Höhe 60 CIU., Breite 50, Dicke 14 cm.) ist
unedirt. Seine Kenntniss und die Erlaubniss ihn zu bearbeiten ver­
danke ich Herrn Svoronos, der ihn selbst entdeckt und die Le­
sung begonnen hat und mir seine Notizen in freundschaftlicher
Weise übergab, sowie dem lt'lphoros des Museums von Mykonos
Herrn Stauropullos, der mich bei meiuer Arbeit in jeder Weise
auf das Liebenswürdigste unterstützte. Beiden Herren schulde ich
vielen Dank nicht bloss für diesen Beweis ihrer freundsohaft­
lichen Gesinnung. Der Stein diente als Deekenplatte in der Kirche
Hag. vgl. 8voronos im Bullet. de corresp. hell. 1893, 493,
eine Stunde stidlich yon der heutigen Stadt Mykonos, und wurde
von dort in das Museum geschafft. gr ist in zwei StUcl,e zer­
brochen. Die Bucllstabeu besonders der oberen Zeilen sind vom
Wasser so übel abgeschliffen, dass viele nur noch sichtbar wer­
den, wenn man Graphit ither den Stein ausgiesst. So können
auch die drei mir vorliegenden Abklatsche nur an einigen Stellen
helfen. Die Entzifferung ist mir trotz ganz besonderer Anstren­
guug nur tbeHweise geglUckt. (Siehe nebenstehende Inschrift.)

ErrlO'Korro~ ToubE TOU \jJl"}lpl(J1J.ctTO~ TO aVT1IPct[CPOV
K]ctTctßUA(A)Etctt ...•.•..•..... [TOU aEI Ka9E(J-

15 TWtO~ EltlcrKorrou El~ TnV . . . . . . . • . T<Xe; JlEV . . • • • .
bio TO q,dllplO'Jla •. avarOpEUE0'8[al •• arro] TOO [ß]W1J.oO [KaI. TW]
l.Ol1tW K00'J.1Wl· 'H cruvoboC; 'Al. . E..• EITWV [<JtEcpctVOI
<Pl.UOUIOV Lwmhpou UIOV Kupl"}(val(ov) ou] 1J.EtplOV auEr]-

[cravTa TU~]

TOU OEOO rrpocr6bou~. 'H <JuvoboC; 11 JA. E• lXElTWV [O']TElpa.­
[vol 8Ea?

20 VWl Lwmhpou .• [ME]l.ITE.WC; 8Ul(lTEpa aul:rJcra[cra]v TU<;; [TOO
8€Ou

rrpo0'6bou~. T~~ hE avarOpEUO'EWe; E[1Tl1J.€l.E]cr8[at JlEV] Eltl­
1J.EÄ[W~ KaTU miv­

Ta TU E:Tl"} TOV Err{<JKorrov ~ ocpil.m \EpU~ TW[l] .6.lOVUO'Wl

bpaXJl[d~

1 1f€Aavo.; urspriinglich der Opferkuchen, hier wohl ähnlich wie
bei Suidas und Hes. 1f€AUVOC; Ö 't"\jJ /-lciv'r€! oIM/-lEVOC; /-l1l18oC; OßOAOC; der
von den Gläubigen ll.Ji die Gottheit zu zahlende Beitrag, eIer zu einem
kleinen Capital angesammelt war, das Zinsen trug.
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10
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)ATTIKUt; €KaTOV KaI EIVat rrpaEtJ..la rravTl TW[I] Eh1aTIE1AavTt
elC(<riTu[t~

POt; EXOVTI TpiTov TOU rrpoO'T1J..lOu. Tou bE 4111q>IO'J..laTOt; rra­
pabo8ilvctl

26 ToubE TO aVT1Tpaq>ov TW Til~ [ß]OU[A]11~ TPU[J,l]J,lUTEl KaI Ka­
TaToEm d~ (Kl)

ßWTOV' dvurpuljJ«l bE UtJT() KUI Eit; O'T~AllV ~v lml avaTE9ilvui
dt; TO

b<lrrEbov TO €V TWI lEPWI.

Z. 18 vor J,lETPIOV muss OU gestand«n haben, dadurch wird
der Raum für KUPllval0v zu klein. Der Steinmetz scbeint dabeI'
ov vor ou ausgelassen zu baben wie in Z. 25 Kl, für das kein
Raum vorbanden ist.

Z. 17 u. 1!l ist vor nO'uvobot; ein freier Raum von der
Breite von zwei Buchstaben gelassen.

Z. 22 ist vor TOV Raum für 4 Bucbstaben. AN scheint sieber,
vielleicht war der Name des €rr(O'l{Qrro~ genannt.

Es liegt demnach der Schluss eines Vereinsdecrets vor zu
Ehren des Q:>AaOUtot; LwrruTpou KUPllvulOt; und seiner Toohter.
Im Zusammenhang erhalten ist nur die Bestimmung iiber die ava­
"fOPEUO'It; und die dazu l1öthigen }<'ormeln, sowie über die dva~

TP(l(P~ des Bescl1lusses. Von den Motiven erkennt man nur soviel
Hoeh aus den zerstöl'Üm Anfangszeilen, dass die Verdienste der
Geehrten in Geldstiftungen an den Verein (Z. 10 bluKoO'Ia.~ bpax­
J,la~) bestanden. Der Name der (Juvobo~, dere,n Mitglieder Z.
23 auch elaO'lTal heissen, ganz wie die delischen TUPIOI 'Hpa­
KAElO'TUi Michel Reeueil 998, ist zweimal genannt Z, 16 und 19
Völlig sicher sind die letzten Buchstaben ElTWV und XElTWV Z. 19,
ebensO Z. 16 das A zu Anfang, an dessen Stelle Z. 19 H, also
der Al,tikel erscheint. Die Znhi der übl'igen Buchstaben zwischen
A (oder A) und XEmüv hlJ.be ich durch häufige Vergleic.hung der
beiden Stellen auf fünf mit Sicllerlleit berechnet. Den richtigen
Namen zu finden iflt mir nicht geglückt. Den Raum füllt etwa
)AAEtlXElTWV, aber zu deuten vermag ich dies nicht. Wahl'schein­
lieh ist, dnss eine Landsmannschaft vorliegt, deren Name von
einer mir unbeltannten Stadt wohl des Orients gebildet ist. 'AvTlo­
XEL'rWV ist ausgeschlos8 en, weil Z. 10 vor dem X ein I oder wenig­
stens eine grade Hasta erscheint.

Auf das Alter der Inschrift ist aus den verblassten ]'ormen
der Buchstaben nur mit V01'8icht zu schlie8aen. Immerhin hat
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das A nocll keine gebroohene Hasta, und das iota adscriptam ist
nicM mehr regelmässig gesetzt, sOdasfl die Urkunde aus der BHitbe­
zeit rIes delischen Hafens, etwa dem Ende des Ir. .Jahrh. v. ChI'.
stammen wird. Denn dlt8fl sie aus Dolos aIR schöner Bltusteill
nach Mykonos verschleppt ist, wird man vermuthen diirfen. Auf­
faHend ist, um noch Einzelheiten hervorzuheben, die Befltimll11lIJg
Z. 25, dass eine Abschrift des BeschlusRca dem Sclll'eiber der
ßOUAtl, die in Delos bestand, einzureicllen war. Auch die Worte
KUTaruEUI EI«;; Ktßwrov, wobei KIßWTO«;; Schrank oder Archiv be­
deuten wird (vgl. Wilken, Ostnth I J9), gehören nicht zu den
gebräucblichen Be"tandtheilen solcher Bestimmungen I. Wegen
Z. 21- 24 habe ich die Insclll'ift schon Hermes 1897, 618 citirt.

1\1elos. Die von mir in den Nachträgen S. 212 erwähnten
/JUO'TUl bilden ein schöne~ Beispiel für einen solchen Verein aus
später Kaiserzeit. Die Ausgrltbuugen der englischen Schule in
Athen, jetzt klar beschrieben und mit Abhildungen erläutert im
Journal of hellen. studies 1898 von R. C. Bosanqllet, llaben das
Vereiushaus freigelegt, d. n. eine lange Halle (23: 8,32 m), rings
von Säulen umgeben und gesohmückt durch ein schönes MOFlaik,
welches in einem Hauptfelde Vögel inmitten von üppigem Wein­
laub mit sohönen Trauben darfltellt, also auf den Cultgott der J.1UO'TCU,
Dionysos, hinweist. In dieser Halle fand sich die Herme für den
l€pmpavTi1<;; M. MaplO<;; TpoqJl/Jo<;; (die Insclll'ift jetzt Journal
S.74), auoh der Kopf, schon 1884 gefunden und in das athelliscbe
Museum gelangt, ist aIR zugehörig erkannt worden. Ebendort
sind früher gefunden die VOll mir iibersehene Widmung zu Ehren
eines Alexander KT10'Tl1c; €1J;:pwv /JUO'TWV (vgL jetzt Journal S. 61)
und die der TI€PIßW/lIOl, vielleicht eines ähnlichen oder desselben
Vereins (s. Journal S. 79), zu Ehren der Aurelia Euposia, auf­
gestellt E\I Ttj) ibi4J aÖT~<;; EP14J, also wolll in dem von ihr ge­
stifteten Gebäude. Au.s den Reparaturen im Mosaik und anderen
bauliohen Anzeichen schliesst Bosanquet, dass der Verein min­
destens ein .Jahrhundert in (lem Hause getagt hat, aus welchem
die Herme des l€pQ(pavTTj<;; niemals entfernt worden ist.

Lesbos.
1. TO KOlVOV Tiiv 'EP/-lU'iO'Tiiv IGlns. II 22.
2. ager Mytilenaeus. eiaO'oc; TWV A€Ul<OI€iTwv ebend. 481.

1 KaTCrraEm €I<; TOV<; l€POV<; v6/-lou<; citirt A. Wi1helm, .Jahresh"fte
des österr. arch. lnst. 1900, 58.
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Erhalten eine Weihung aus RpätPr Zeit des 'ErreuppobEiTO<;; 'Erw,­
CPPObElTOU (HpO.KAa an den O{mJo<;; aUf; Danl, für seine und des

Menophilos Errettung.
B. TO KOIVOV TWV LapoOPlfKHX(l'TWV ebend. 506. 507 schon

edirt At1l. Mitth. 1896, 237, was im COI'!)US nicht hemlwkt iRt.
4. MethynlDa. LaparrUl(l'TaI ehend. 511. Erhalten eine Liste

der L., welche Beiträge zu GUnHten der jährlichen OU(l'lm an den

grossen !aparrl€la gezeinhnet und gezahlt haben. Das!! diese L.
sich Tj (l'rrElpa nannten, hat A. Wilhelm erhnllt, Jahreshefte des
östel·l·eioh. aroh. Inst. III (1900) S. 53.

AstYp al ai a. Das Decret der Verehrer der Atargatis
aus dem UI. bis H. JahrI). ist neu herlllusgegeben IGlns. III 178.
Es ergiebt sich, dass der Verein hiess: TO KOlVOV TOD €hu(l'ou
TWV rraTpiwv eEWV. Erhalten ist ein Elm.mdecret für den 'Q'PE­
Aiwv TOD 'EvaTiwvo<;;, der Zllm iapEu<;; durch das Loos bestimmt
war. Naoh dem iapEu<;; und dem ETn(l'TUTtj<;; werden die Deorete

datirt.

K 0 s. Zu der Inschrift Stadt Kos n. 2 fanl! ein Duplicat
R. Herzog, Koische Forschungen und Fuude n. 40. Ebendort
ist n. 41 noch ein opo<;; eines Vereinsgrabes veröffentlicht, doch
ist von dem Namen nur erlmlten 8Hhrou ... (l'Tii]v TWV (l'llV
/::"IOVUO'IWt.

Sy me 1. TO KOlVOV Lal-108PlfKlaO'Tiiv 'Aeppobt(l'laO'Tuv
BOpßOPITiiv IGlns. III G. Ende des 1. Jahrh. v. Chr. Erhalten
eine Ehreninschrift für den Euphrosynos aus Idyma, einen W ohl­
thäter des Vereins. Interessant ist die Fassung der I nsnhrift ;

TO KOlVOV . . . ErrmvEl KaI (l'TE'Pavol XpuO'€4J <JTE'Pav4J UPETiiS
EVEKa Kai Euvoia<;; ÜV EXWV blETEAEl '<;; ci 11 E TOV anlXvTU Xp6vov'
Kai E(l'TE'PaVWIlEVov un' aIlWV TO Tphov .. , also ein
kürztes Denret, in welches ganz unvermittelt die directe Rede­
weise eindringt, vgl. Grieoh. Vereinswesen S. 190.

2. 'AbwvlO,ofml ' A'Ppobl(l'laO'Tal?] 'A<JKAama<Jml LUpOt in
derselben Inschrift, welche denseIhen Mann geehrt haben. Zu
dem Namen vergleiche die gegenüber der Insel Syme am Fest­
lande gefundene Inschrift Grieoh. Vereinsw. S, 54, in welcher die
'AbwvlaO'Tal, ' A'PpobEtO'l(XO'Tal Kai 'A(l'KAama(l'Tal 01 EV AUAalS
vielleicht auch nur ein e n Verein bilden.

T h era.
IGlns. 1Il 329

1. TO KOlVOV TOU 'AVeIO'T~pO<;; TOU rruBOXPl1(l'TOU
Fcstschrift für O. BelIlIdorf S. 226. Letztes
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Mit der O'uvobot;; TWV Tflt;; 6EOÜ IlUO'TWV sind
die KOPll'; JAUO'TUl O'llKOO Ath. Mitth. 14 (1889)

Jahrzehnt des Ur. J11. v. Uhr. Der Verein, dessen Namen erst Biller
v. Gaertringen duroh ein nengefnndeneR Stilel, festgestellt hat,
ist iilentiscll mit dem von mir unter den Familienvereinen S. 8
aufgeführten, wo er mmmelu zu streiohen ist. Es ist ein Cult·
verein zu Ehren des Dionysos (über> Av6l(jTi}p s. BiBer v. G.
a. a. O. S. 227 f.). Erhalten ist der Anfang eines Deeretes,
durch welches der Verein die Stiftung der Argea, Tocllter des
Dion, im Betrage von 500 Dracllmen annimmt und festöetzt, dass
das Kapital dmell die beiden briO'KOTIOt ausgeliehen werden und
von den rälligen Zinsen die von der 8tifterin angeordnete Er­
innerungsfeier am Riebenten jedes Monats (?) stattfinden soU.

2. 01. BaO"tAtO'Tul IGlns. III 443.

K y pro 8. BaO"tA1O'TUl (?) Sitz.-Ber. MiInoh. Akad. 1888,
324 n. 11. Erhalten nur ALIJ\ILTQN.

Asia Minor.
Bith y nie n zwischen Daskyleion und dem Rhyndakos:

01. ~uO'T(U ßlOVUO'OU in =€Voq}(XVllt;;, O'UHPUJ..I~U TIEpwbt­
KOV ToD O'Un010U TWV MtKPUO'UlTWV I 1896 S. 330. Erhalten
eine Grabschrift, gesetzt von den J.lUO'Tal.

N€ov T€tXO'; in der Aeolis: 0\ )At:ppobElO'taO"Tat 0\ IJmx )Ap([)­
O'TOVll bei KOVTOA€UlV, )AVEKboTOl MIKpaO'lUvlll ETIllPUt:pU{ (1890)
11 23. Erhalten eine kurze WeibunA' des Vereins an die Apbrodite,
die bei der ungenügenden Absollrift. nicllt völlig zu entziffern ist.

Kyme. Das Bestehen von lluO'Tat in später Zeit beweist
der AUp(~A10t;;) 'HpwbtjC;; &pXtIJuO'TIlt;; in der Dedicationsinschrift
bei KOVTOAEUlV n. 24. .

Pergamon. Eine neue Inschrift der ßOUKOAOl ergab die
Nachlese der Inschrift.en von Pergamon Atb. Mittb. 24 (1899)
S. 179 n. 31. Es ist eine Aufzählung der xopEUo-aVT€C;; ßou­
KOAOI mit ihren Beamten, dem blllTaEiuPxot;; und dem &.PXtßou­
KOAOC;;.

Smyrna.
gewiss identisch
95 n. 25.

My1a s a. 0\ ßtKTUvvaTO'Tai. KOVTOA€UlV, 'AV€KboTOl MIKpa­
O'lUVat ETIllpat:pul n. 57. Erhalten ein zusammenhangloses Bruch­
stück, das möglicl1erweise von eiuem Vereine dieses Namens
herrührt.

Id;yma. TO KOlVOV TWV P::]WO'l[l]€VEiwv Wien. Sitz.Ber.
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1R94, 31 verbessert durch A. Wilhelm Arcb.-epigr. Mitthei!. XX
72. Erhalten eine Weihung des KOlVOV 7;U Ehren des JA€luva­
Topa<; POblO<;.

[Teller die Vereine der lyd iSüh en Städte llaben uns neue
Kunde die Reisen Kad Buresohs gebracbt, der aus Anlass neuer
Inschriften in seinen letzten Jahren sich eingehend mit dem
Vereinswesen beschäftigt hat und in seinen Commentaren zu diesen
Inschriften sich vielfach mit deR Verfassers etwa gleichzeitig ge·
schriebenem Griech. Vereinswesen berührt. Neu entdeckt hat
Buresch folgende Vereine:

1. Tepe Killi, Umge{teud VOll Sal·des (die genaue Lage
siehe auf der Karte von Buresch) ~ (jlT€tpa, CIlItgenossenscbaft
zu Ehren des KutlllT€j.HUV .D.IOVU(jO<;; Buresch, Aus Lydien 8. 11
N. 8. Erllalten das Fragment der Weihinschrift (11. Jh. n. ChI'.)
eines Altars, der dem Dion~'soR geweiht wurde ßOUh€u(jCt,uevou
ToD blllZ:w(j,uaTo<; auf Beschluss des bUXZ:W(jj.Hl (einer Unterab­
theilung des Vereins?) durch den l€po<pavTll<; und den dpXIßou­
KOhO<;; des Vereins.

2. Gjllk kaja am Fusae defl 'l'moloF, zwiscllen Sardes und
Mostene. KCtl(japlacrTUl Buresch S. 6 n. 6. Erhalten die rechte Seite
einer Ehreninscbrift etwa aus dem 1. Jh. n. ChI'. für den AllV6­
bOTO<; TUTtlbll<;, einen verdienten Beamten (vO,u)O<pUACtKU Z. 3.?,
und seine ganze Familie, weil sie dem Vereiue bestimmte Geld­
zuwendungen gemaüht hat. Als VereinRheamte werden genannt
die ßpaß€UTUI, iiber welohe vgL Burescb Sr 10. Die Stiftung dieseR
Vel'eins von Kai!'ervereb rem bringt Buresch S. 8 ansprechend in
Verbindung mit dem furclltbaren Erdbeben in Lydien 17 n. Chr.,
welches dem Tiberius Anlass gab, der ~rohlthäter dieser Gegenden
zu werden.

Tira. 01 (jU!A,uOhlTOl Atb. Mittb. 1897, 93. Erhalten eine
Weihung des TIOlTALO<; LI/lO<;; ToD Li,uou, der das Amt des ElUT€U<;;,
wie es scheint, bekleidet hatte j die (jU,u/lOAlTOI entsprechen wohl
den (juvlJ,lboi an anderen Orten.

Akmouia. 01 ,uU(jTaL ToD l€poD (J.' Eltucrou Ramsay Cit. and
bishopr. I 2 p. 644 n. 546. Sie weihen dem Dionysos KaElll­
TE/lWV eine Exbedra. Es gab demnacb in Al,monia mehrere
91Ct(j01 von ,uU(jTUI.

GI' 0 S S P h r y g i e n, Gegend von Dionysopolis.
1. <ppaTpa ~ 'IT€pi El€ObOTOV .D.IOT€VEUXVOV Kai rAUKWVCt
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AlObwpou ftTWVOOETl1V. AmericllIl .Journal of arelleology IV 1888,
178 f. 11. JahrI!. lJ. Chr. Oie <pp<hpa wird geelll,t V(lm bflllO':;;
o elOuvTeiwv. Beamten: UTUJVO{)ETllC;;, aTma.:;;.

2. <ppuTpa ~ TT€pi A10bwpov 'AOllvarOpOu KoAoKUV{)laVOV
Kat mpt j AO'YJvaropav AlObwpou ropriwvo.:;; wird geelwt dureIl
denselben Demos, beide <pp<1.Tpm, weil sie grosse Cultfeste zn
Ehren des Zens veranstaltet 11aben. Dass diese <PP<XTpat nichts
anderes sind als Cllltgenossem;chaften, 11lÜ Buresch erlmnnt., der
Aus S. 131 noch weitere solcher <pp(hpat allS Inscllriften
derselben Gegend nachweist.

Thracia und Pontus.
DionYl:!opolis (Cruni) 01 BaKx€a<JTat 01 TT€pt 'EpuTwv(a)

ATJIlO<PlAOU. W. Dohrusl,i, Materialien zUr Arcbaeologie in
Bulgarien. S.-A. aus Magazin für Volkskunde, Wissem;cllll.ft und
Literatur Buch XIH Sopbia 1896 p. 35 11. 15. Erhalten eine
Weihung des' ATTOnWVlOC;; AllIlO<PWVTOC;; IEpwIlEVO':;; ÄIOVU<JOU an
den Gott im Namen des Vereins.

Die Vereine an der Nordküste des Pontus llat. der uner­
mitdlic1Je Latyschev noch vermehrt in seiner Schrift: AltertIlümer
des südlichen Russlands. Griechische und lateinische Inschriften,
gefundt:Jn in Süd-Russland 1892-4, einer russischen Puhlientioll,
deren genauel'e Kenntniss mir durch die grosse Liebenswürdigkeit
von Eugen Pl'idik in Athen vermittelt wurde.

Es sind die Vereine:
Bosporus (Panticapaeulll) 1. J1 <Juvol)o.:;; J1 mpl MU<JTapov

Kai "Htll<JTOV Kat 'HOUTEVllV Km 'IAapiwva Kat TWV AOlTTwv 91a­
<JITWV Latyschev S. 30 N. 7 11. Jahrh. n. Chr. J;~rhalten der
Grabstein, den der Verein seinem <JuvaTwTo,:;; MaKaplo<;; 'Epllo­
TEVOUt; errichtet.e. Die Aelllter der im Titel genannten vier Be­
amten sind der we~en fortgelassen. Von dem Grabrelief
sind nllr noch vier Pferdebufe erhalten.

2. J1 O'uvooo,:;; fJ TTEpi <P11I.OE€vov <JuvaTwTov Kai "ApaTOV
<pIMTa90v Kai <PiAI<JTOV TTapa<pIMTa90v Kai eeollVll<JTOV Tpa/!­
llaTEa Latysohev S. 30 N. 8. Erhalten ein Grabstein für ein
Vereinsmitglied, desl'len Name nicht erhalten ist.

3. Zu den Vereinsinschriften von Panticapaeum dürfen wir
ebenfalls rechnen ein von Latyschev citirtes, 1894 in einem Grabe
bei Kertsch gcfundenes Gold plättchen mit der Inschrift mxpa­
<pIAuTa90<;; bul. ßiou, welches sicllel' von einem Cultverein dem
verdienten Beamten mit in das Grab gegeben wnrde.

Gorgi p pi a. Von dieser Stadt auf dem Festlande der
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Kl'im geg-enüber, {lem heutigen Anapa, W!\I'en bisl1el' Vereine
tlherll!\upt nicht 11ekannt, sonl]<:rn nur jene langen I,islen bei La­
tyscbev IOSPE Ir 402-4 t 0, von demm die el'ste über 100 Na­

men umfasst, darunter einen O'TP«TJ1YO<;; (v. 32) und AOX«YO~

(v. 24), und wo 403, 14 ein YU/1v«O'(<<PXo~, 404, 9 ein O'TP«TIlYO~,

ebend. 16 und 410, 3 je ein \EpEU~ genannt wird. Latyschev ver­
öffentlicllt nun in dem erwii.hnten Nachtmge R. 65 N. 1 eine neue
derartige Liste, in der v. I) steht 6EaO'E'inn 0\ - und S. 66 N. 2
gar eine ähnliche, welche beginnt:

n(Juv]oboc; [n TIEPI . ,
6EO() NeoKAE[OU<; , .
<XC; Kat (Juvaywyov , . [€TIt TWV] tEpWV
, . , v. 5 , eUl[(JlTm , , ,

Danach wird seine Vermuthung, die er früher zu II 402
geäussert hatte, dass auch die Listen vun Horgippia von Vereinen
helTühl'ten, in aclj(inel' ,\7eise bestätigt, uml wir finden auell hier
eine glänzende Ausbildung der Clubs im zweiten nachchristliehen
Jahl'1umdel't, die ihre M.itglieder durchweg aus den besten Kreisen
der Gel'ell!'cbaft beziehen und im weitesten Sinne fitr daR 'Vobl
ihrer M.itglieder gesorgt zu haben scheinen, auch für l,örperliche
Ausbililung derselben (yul1vacriapxo;;;), ja sogar die wichtigsten
\Vohlfahrtlleinrichtnngen lmnnten, denn im Fragm, 2b bei Laty­
scllev S. 66 erscheint ein opq:mvo<puAaE, also ein Vereinsbeamter,
der den Waisen der VereinRhrüllel' seine Fürsorge zu widmen
llatte (!" Xenoph. TI, rr6pwv 2, 7).

A e g y pt e n.
'fhebais, genauer Fundort unbekannt.
'EplavoDm<; Kai 0\ O'UVelCtO'lr(ll Grenfell, Alexandr. erotio

fmgment and , ' . N. 31, wohl aus dem J. 104/3 V. ChI'. Er­
halten ist eine Urkunde betreffend eine Anleihe in Naturalien,
welche ein gewisser Nec1mtes bei dem Erianupis und dessen
Vereinsbrädern gemacht hat, Der Schuldner wird verpflichtet,
die geliehenen Naturalien zu einem bestimmten Termiu in tadel­
loser Qualität und nach demselben Maas!', nach dem er sie em­
pfangen hat, den Darleihern frei .ins Haus zu liefern. Hält er

den Termin nicht ein oder Ubersehreitet er sonst den Leihver­
trag, RO verfallt er der tiblichell Conventionalstrafe des ~,.uOAIOV

und dem Erian. lind Reinen (JuvBlacrlTCtl steht das Pfitndungsreeht

zu. Ueher den betheiligten 8(<<0'0<; erfahren wir demnach nur
soviel, dass er Grundbesitz batte, wahrschein lieh auch ein Ver­
einshaus (Z. 5- 8 arrohOrw NExm1TJ1<; ... VEOV KaBapov Kai
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fiboAOV urro rraVTO<;; Kai urroKoBEO'Ta/-lEVa Ei<;; OtKOV rrpo;;; au­
TOU<;; TOI<;; iMOl<;; aVnAWJ.HXO'l). nnd dass er befugt war, Reclltsge­
schäfte durch seinen Vori'litzenden abZllscllliessen.

Die IIlt4chriften von Aegypten sind jetzt bequem zu iiber­
blicken im Anhange von Strack, Dynastie der Ptolemäer, wo
unter N.108 die Insollrift von Setis (Vereinsw. Aeg. N. 5) steht
und unter N. 95 eine ähnliche von unbekanntem }<'nlldort, aus­

gehend von 01 riiv O'uvobov O'UVEO'Taf.lEVO[1 Ei<;; TO EV L~TEI] IEPOV,
einer Vereinigung zum Cultn8 der BEOl Q:lIAO"'~TOPE<;; (Zeit lJach

172 v. Chr.).

K ü n stl er verei neo

AHilb fUr die Schauspielcl'vereine hat sioll das Material ver­

mehrt. Schon Gl'iech. Vereinswe8ell S. 218 A. lmnnte ieIl 11in­

weisen auf die neue Inscllfift von Thespiae im Bullet. de 001'1'.

llell. 189f1, 313 = Michel, Remleil 1012. Dies neue Deorot der

TEXVITal 01 EZ 'IO'BJ,wO Kat NE/-lEa<; ist das älteste Zeugniss fUr das
Bestehen des ist.hmiscben Vereins, denn es stammt etwll aUfl dem
Jahre 250 v. 0111'. Dass der Verein damals sr.1lOn län~ere Zeit
befltanil, lellrt der Inhalt defl Decret~. AUfl AnllHls der Umwand­
lung der mnsisohen Spiele in 1'lJespiae lJaUe diese StaM vereint
mit dem KOIVOV rwv BOIWTWV den Künstlern eine Anzeige von
der Aenderung gemacht und um ihre Mitwirkung bei den Spielen
auch in i111'er neuen Form (darüber siebe dafl Näl1ere im BulIet.
1895) gebeten. Die TExv'lTal weisen in ihrem Antwortdehet auf
ihre alten Beziehun~en zu Thel.lpil\e hin, wo Flie schon immer
einen Priester llUS ihrer Mitte gewäll1t llahen, ller in den thes­
pisehen Praescripten 11ei der Datirun~ stetFl mit angefülJrt wird,
und versprechen aucll dem neuen arwv O'TElpaVITll<;; dllS alte In·

zu widmen lInd, wie sie Jl,'ebeten waren, sich zu bethei­

ligen bei der thespisollen Gegandtscllaft, welche die neue Spiel­
ordnung den tibrigen griechischen Staaten anzeigen Flollte. In
Thespiae nahm demnach diesel' Zweigverein genau dieselbe selb­
ständige Stellung ein wie der Verein in Teos, er empfängt und
sendet Gesandte und wird behandelt wie jeder andere

chische Staat.
Viel wiclltiger noch für nnse1'e Kenntnis!" der lHinstlervereine

in Griecllonland iFlt das nun endlid) veröffentlichte Decret des

Senats aUR dem Jahre 112 v. Chr. (erwähnt Griech. VereinBweBen
S. 80), durch welches der attische Verein Bescheid erhält in dem
ProzeRse, den er gegen den isthmisollen Verein angestrengt hatte,
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BuHet. oe COlT. hell. 1890, 13 ff. Der Thatbestand, wie er lliell
aus den vier fusel1riftblöel<en ist I,urz folgender: Der
Senat ertheilt iu Inseln'ift IV, die am leichtesten verst.ändlich ist,
Bescheid 'A91Wa(ou; rrpEaßEvTal<;; d. h. den Gesandten der TEX­
VITal in Attika, wie sich aus dem Zusammeuhal1~ ergibt. Die
Geflanclten werden zunäehst mit Beziehung auf das freumlschaft­
liehe Verhältniss VOll .Rom uud Athen als Freunde und Bundes­
genossen begrüsst. Dann wird in Betrelf der Angelegenheiten, die
sie MI' Sprache gebracht haben, beselJlossen: 1. alle Anträge oder
Vereinsbeschlüsse der TEXVlTal 01. f.E 'la9/1ou Kat N€/1€a.;;, durch
welche die Geschäfts-Interessen der attischen Künstler geschädigt
werden, sind aufzuheben; 2. der Vertrag. den beide Vereine vor
dem 1'raetor Cn,CorneJius Sisenna geschlossen 11aben. bleibt
rechb,luäftig; 3. wo die Vereine bisbel' mit Erlnubniss des Seuats
ihre ZusammenlÜinfte abgebalten baben, sollen sie aucb in Zukunft
stattfinuen; 4. Einzelfragl'n, wie die über flic streitigen Gelder, soll
der Consul 1ft Livius eutscheiden. Zum ScllluilS stellt noch die
Anweisung, den Atbenern GllstgeilchenHe zu überreicben.

Es ist demnach lrIar, da~s die streitenden Parteien die Ver­
eine in Atllen und am IstlmJUs flind. Was war aher vorge­
gallgen, das die attischen Künstler veranlasste, bis zum Senat
mit ihrer Klage zu gehen? Ausführlich war dies dargelegt in
ihrer Anldagescllrift, deren Hauptinbalt in Inschrift I und n
wiedergegeben war, von dellen leider f zu Anfang verstümmelt
ist.. Man erkennt soviel, dass die Klage gerichtet war auf Ver­
letzung friiberer Senatsbeschlüsse dureh die istbmischen Künstler.
Diese Beschlüsse bezogen sich auf das Zusammenwirken der bei­
den Kiinstlervereine; s]1eciell war untel' SiRenna beschlossen; ~/1a.;;

aU/1rrop€u€a9at f.V 6itßat); KaI"APT€l, d. h. dass an diesen beiden
Orten die Vereine gemeinsame Aufführungen veranstalten sollten.
Den istbmischen Künstlern wird nun zur Last dass sir; diesen
Vertrag gebrochen hätten dad urch dass TtVE); TWV f.K TleAorrov­
vijaou TEXVlTlllV, also jedenfalls Mitglieder des isthmischen Ver­
eins, einen neuen Verein hätten, eil scheint in Si·
kJ'on, mit eigenen Vereinsbeamten, ferner von den K01vn xpn­
IJ.cna, der gemeinschaftlichen Kasse, genommen und überhaupt die
attischen Kiinstler im Geschäft (lPTuaiu) in jeder Weise gesehä'
digt h1\tten. Der attische Verein lJatte in dieser Sache schon ein­
mal Gesandte nach Rom gescllickt und einen Senatsbeselllulls er­
wil'kt, was aber anf die Gegner l,einerlei Eindruck gemacht batte.

Auf diese magen war der istbmisclle Verein die Antwort
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nicht sehuldig geblieben, wie uns seine besser und fast voll­
ständig erhaltene Gegenklage (Inschrift II und lui lehrt. I~r

wirft clen Gegnern dasselbe vor, was ihm zur Last gelegt wurde.
Die vier Gesandten nämlich, die er geschickt hatte auf die Auf­
forderung des Praetors von Macedonien, Sisenna, um sich wegen
der Klage der Gegner zu rechtfertigen, seien in Pella zum Ueber­
tritt auf die Gegenpartei verleitet und hätten anstatt ihren Verein
zu vertreten (KUTUCPPOV~<JUVTEt;; T~t;; <Juvobou) mit den attischen
Abgesandten' einen Vertrag abgeschlossen. Als sie darauf den
Statuten entsprechend in Theben angek lagt und durch das Ver­
einsgericht verurtheilt wurden, wä'ren sie zum Aeullsersten ge­
schritten, hätten einige vou den in Theben und Boeotien an­
sässigen TEXVlTal gewonnen und einen eigenen VCl'ein begriindet
(KUT' lbiav <Juvobov E1TOIOUVTO 1lET' an~AWV), nicht olme sich
an dell! Vereinsarchiv (Ta. KOIVa. ypallllaTa), der Kasse und den
'Weihgeschenken des Muttervereins zu vergreifen. So hätten sie
nieht nur die I-{echtspflege im Verein (blKatobo<Jia) erschiittert,
sondern auch die religiösen Functionen gewaltsam unterbrocheu
lind verweigerten durchaus· die Herausgabe des in Frage stehen­
den Vereinsgutes. Die Bitte der Gesandten geht daher dahin,
Genugthuung fUr alle Klagepunkte zu erlangen, damit in Zukunft
die Statuten des isthmischen Vereins ihre Geltung behielten.

Wo hier in Wahrheit Recht und Unrecht war, können wir
nicht entsch(·iden. Es wird aber bei diesem Schauspielerzank
durchaus auf beiden Seiten gewesen sein. Interessant ist, dass
der Senat völlig zu Gunsten der attischen I(ünstler entscheidet,
den Gegnern mit keinem Worte antwortet, sich aber auf die
kleineren Klagep.\llJkte nicht einlässt, sondern die Regelung der
streitigen Einzelheiten dem zuständigen Beamten iiberlässt. In­
teressal1t ist ferner der Einblick in die Organisation des isthmi­
schen Vereins. Es gab bei ihnen ein förmliches Hechtsverfahren,
durch die Statuten geregelt und z. B. gerichtet gegen Schädigung
des Vereinsinteresses. Deber alles dies wiirden uns die Inschrift
In 6 citirten 01 Tllt;; <Juvobou VOIlOl die beste AURkunft geben.

Ziehen wir nun das Ergebniss aus der neuen Inschrift fiir
die Geschichte der TExvlTUl in Griecllenland, 80 ist jetzt ur­
kundlich bewiesen, was ich Griech. Vereinsw. 78-80 gegen
Poland zu beweisen suchte, dass neben dem attischen Verein
schon zu Anfang des Ur. Jahrh. v. Chr. die <JuvoboC;; nKOIVJ)
h crUVTE}.OU<JU 'lcrellOV Kal NE/lEaV selbständig bestand. Ihre äl­
teste Niederlassung ist fiir uns die in Thespiae, das aber auch in
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Verbindung ,mit Athen, also vielleicht auch mit den attischen
KÜnstlern, stand (IGS I 1735). Hier wie anderswo werden die
beiden grossen Verbände sich Konkurrenz gemacht haben. Dass
sie dies aber nur so lange gethan haben, als es sicb geschäft­
Hell verlohnte, lehrt die neue Inschrift. lYlit dem Beginne der
römischen Herrscllaft in Griechenland begann eine schlechh'll'e
Zeit für die TExvhal. Zwar gelang es der tlJebanischen (1uvoboc;
TWV T1'Epl TOV .t.IOVUO'OV TEXVITWV für sich und ihre lVIitgliedel'
vom römischen Consul, vielleicht MUlllmius selbst, wichtige Pri­
vilegien zu erllaJten (GI'. Vereinsw. 75). Sie war also damals
unabhängig von dem isthmisc1Jen Verband. litten dieser
und der attische Verein unter der Noth der Zeit und der Verar­
1IlUng des Landes so sehr, dass sie vor dem Praetor Sisenna
(etwa 139--134 v. Chr.) einen Vertrag über zeitweilige Ver'
einigung ihrer Vereine abschlossen, dessen Wortlaut noch theil­
weise erhalten ist (Bulletin 1899, 48). Wie wenig ehrlich frei­
lich dieser Vertrag g!'meint war, ergibt der Prozess vor dem
Senat. Intercssant ist, dass in dem Decret des isthmischen Zweig­
vercins zu Argos (Michel, Recueil 1011), welches dem Senats­
decret annähernd gleichzeitig ist, sich keinerlei Andeutung von
dem Vertragsverhältniss mit den attischen TExvL"Cm findet. Siegel'
in dem Rechtsstreit war der attische Verein, für deli mit dieser
offiziellen Anerkennung durch den Senat eine Deue BJüthezeit
beginnt. Denn wie die Inschrift CIA. II 552, neu edirt BuHet.
1899, 48, lehrt, nahm der Demos von Athen nach der Entschei­
dung des Scnats die Sache wieder auf und erlangte durch eine
Gesandtschaft, dass auch die Amphiktyonen bei diesem Anlass
den attischen TExv'hm alle Privilegien feierlich bestätigten. Da­
mit stimmt gut zusammcn, daRS wie im Bulletin de cor!'.
hell. aus unedirten Inschriften mitgetheilt wird, in dieser Zeit
das Recht der XpuO'o<popia fiir ihre Priester in allen Städten
Griechenlands erlangt habcn, gewiss auch eill Erfolg, den sie
vor den isthmischen TExv'iTm voraus hatten.

Bei der Besprechung der späteren gl'iechischen Künstler­
vereine in der l'ömischen Kaiserzeit ist mir leider eine sehr
wichtige Urlmnde entgangen, der Brief des Antonius an 0'11­
voboc; TWV ano T~c; OiKOU/l~VIlC;; lEPOVlKWV Kal O'TEcpaVEtTWV aus
dem Jahre 33/32 v. Chr., jetzt gut besprochen von Brandisim
Hermes 1897, 522. Als Ergebniss dieses Aufsatzes hebe ich her­
vor, dass es zur Zeit des Antonius erstens gab: 01 T1'Epl TOV
.t.tOvu<Jov TExviTm, denen Cl' nach Plut. Ant. 56. 57 Priene als
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Wohnsitz anwies. Sie stellen wohl die Reste des kleinasiatischen
Verbandes vor. Daneben bestand als Vorläufer der Reich,ssynode
unter Trajan die eben genannte O'uvobOI;, auch 01 uno ,fj<;; 01­
KOUI!EVl'j<;; IEPOVElKllt Kal O'TEepavElTal genannt, von der wir Nieder­
lassungen in TraBes und Milet 1 nach weisen I,Önnen.

Auch für die Berufs- und Handwerkerverhände der Kaisel'­
zeit, sowie für die Vereine der VEOl und T€POVTE<;; ist die Litte­
ratur uRd das urkund liohe .wlaterial erheblich gewachsen, doch
würde ein Eingehen auf diese nicht ausschliesslich gl'iechisch­
reclltlichen Bildungen die Grenzen dieses Aufsatzes tiberschreiten 2.

Hamburg. Erieh Ziebal'th.

Wenigstens hatten sie hier einen 'll"p6EEVOC;, vgl. Revue de philol.
XIX 131.

II Als Einzelheit sei E'rwähnt, dass auch für den merkwurdigen
Terminus der vauKAl1pOt-Vereine am schwarzen Meere, OIKO<; IGriech.
Vereillsw. 3:2), sich ein neuor aus der Zeit des Vespasiau ge­
fundeu hat in Ismid (Nikumedia) s. Jahrbuch des k. russ. arch. IllstiL
zu Konstantinopel II p. 104 (Odessa 1897).




